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S oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
e 


ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Be ig u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Donnerſtag den 22. Juni 1893. 


XI. Jahrg. 


—— 


Abonnements⸗Einladung. 


für dieſes Stocken der Verhandlungen ſchreibt das Blatt: „Wir 
glauben ſagen zu dürfen, daß es eine Zeit lang den Anſchein 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und Alle, die es hatte, als ob die ruſſiſchen Landwirthe, die nicht gleichzeitig und 


werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, die „Thorner Preſſe“ 
recht bald beſtellen zu wollen. Freitag den 30. d. Mts. endet 


| 
| 
\ 


vorwiegend Induſtrielle find und die deshalb ein lebhaftes 
Intereſſe haben, den deutſchen Getreide-Differentialzoll beſeitigt 


dieſes Quartal, und vermögen wir nur dann die „Thorner zu ſehen, ſich eifrig bemühten, an maßgebender Stelle in Peters⸗ 


Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ ohne Unter⸗ 


burg ihre Wünſche der Berückſichtigung zu empfehlen, daß aber 


brechung den bisherigen und rechtzeitig den neuen Abonnenten gegenwärtig die Meinung die Oberhand gewinnt, es wären jene 


zuzuſtellen, wenn ſie mehrere Tage vor Schluß des Quartals 
abonnirt haben. 
Der Abonnementspreis für ein Vierteljahr beträgt 2 Mark. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die 
andbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenftrafe 1. 
Zum ruſſiſchen Handels vertrag. 
4 Gegenüber einem Artikel des Pariſer „Figaro“, der von 
einer Ablehnung der deutſchen Vorſchläge zu dem rufſiſchen 
Handelsvertrag und von einem Buhlen Beutſchlands um dieſen 
Vertrag fabulitt, ſchreibt die „Kreuzztg.“: In Wahrheit iſt der 
Sachverhalt der ruſſiſch⸗deutſchen Handelsvertrags⸗Verhandlungen 
der folgende geweſen. Von Petersburg wurde die Anfrage 
hierher gerichtet, ob Deutſchland geneigt ſei, in Unterhandlungen 
wegen eines Handelsvertrages zu treten. Die, wie billig, ent⸗ 
gegenkommende deutſche Antwort betonte, das werde von den 
Zugeſtändniſſen abhängen, die Rußland zu machen bereit ſei. 
arauf kam von Rußland eine neue Anfrage und die Bitte um 
Spezialifirung der deutſchen Forderungen. Die deutſche Antwort, 
die als Fundamentalſatz die Nothwendigkeit einer Ermäßigung 
des heute geltenden Zolltarifs vorausſchickte, beſtand danach in 
einer Liſte, welche den Intereſſen Deutſchlands nach allen Seiten 
hin Rechnung zu tragen bemüht war. Ende April d. J. kam 
die ruſſiſche Antwort, die einen Theil der deutſchen Forderun⸗ 
gen zugeſtand, den anderen ablehnte. Seither aber ſind weitere 
Schritte, geſchweige denn Entſcheidungen, wie ſie der „Figaro“ 
improviſirt, nicht erfolgt. Weiter heißt es: „Der in voriger 
oche der „Kreuzztg.“ zugegangene „Gegenvorſchlag“ hat, wie 
wir uns überzeugt haben, mit den ruffiſch⸗deutſchen Verhand⸗ 
lungen gar nichts zu thun, ſondern iſt ein vor Jahr und Tag 
em Reichsrathe in Petersburg vorgelegter Entwurf zu einem 
Tarif für den Fall eines Zollrieges, wie ihn jede Regierung 
bereit hält, um für alle Falle gerüſtet zu fein. Dieſer Krlegs⸗ 
turif, wenn man fo ſagen darf, hat neuerdings im Reichsrathe 
nnahme gefunden und durch ihn iſt unſer Gewährsmann irre 
geführt worden. Mit der Thatſache fallen natürlich auch die 
daran geknüpften Schlußfolgerungen. Immerhin iſt es von 
großem Intereſſe, daß wir nunmehr wiſſen, wie die Ruſſen 
einen kräftigen Zollkrieg zu führen gedenken. Um Re⸗ 
preſſalien wird man nöthigenfalls bei uns gewiß nicht ver⸗ 
egen ſein“. 
Nach einer Angabe des „Börſen⸗Kourier“ ruhen zur Zeit 
die Verhandlungen vollſtändig, da Rußland noch immer keine 
nterhändler zur Erläuterung ſeines Gegenvorſchlags, der von der 
ruſſiſchen Regierung ſelbſt nur als ein Entwurf zu einem ſolchen 
bezeichnet worden ſei, nach Berlin geſandt hat. Ueber den Grund 
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Der neue 
Roman von W. 


(45. Fortſetzung.) 

Am Vormittag des folgenden Tages unternahmen die 

Offiziere einen gemeinſamen Spaziergang auf den Feſtungswerken. 

b le trugen ſämmlich Paletots — es war immer noch empfindlich 
alt — und rauchten bis auf Tſchuſi behaglich ihre Cigarre. 

Letzerer war Nichtlauchel, wie Bodenhauſen ihn nannte; 
aber beileibe nicht in ſeiner Gegenwart; denn allen Neckereien 
in Bezug auf ſeine Ausſprache und Abſtammung ſetzte er eine 
maßloſe Grobheit entgegen, wie überhaupt ſein ſtetes Mißtrauen 
elten einen Spaß vertrug. 

5 „Nun kommen Sie mal mit. Heute will ich Ihnen was 
aan bat Bodenhauſen im Laufe der Unterhaltung den neuen 

eidensgefährten und ſtieg den anderen voran vom Hofe aus 
eine ſteile Treppe zur Krönung der Citadelle hinauf. 

„Ah, das iſt ja großartig!“ rief Bernthal freudig überraſcht, 
als er, auf dem begraſten Haupte des hohläugigen Steinkoloſſes 
9 die prächtige Ausſicht über das ganze Keſſelland 

oß. 

„Nicht wahr; das iſt ſchön?“ fragte der Artilleriſt be 
ſtätigend und erklärte darauf unter Zuhilfenahme eines mitge⸗ 
brachten Feldſtechers die einzelnen Kuppen und Ketten der ringsum 
„egenben Gebirge. Dann wies er hinab auf die alten Feſtungs⸗ 

> 
„Die find nun auch abgethan.“ 

„Warum hat man eigentich die innere Enceinte geſchleift.“ 
„Ach das Ding liegt ja wie auf dem Präſentirteller. Den 
Knalldroſchken von 1760 mag es noch Widerſtand geleiſtet 
al en, aber bei unſern weittragenden Geſchützen wird es ja von 
ei Seiten dominirt. Ein kleines Bombardement und das 
ganze Neft iſt ein Aſchenhaufen.“ 

Na, iſt doch noch ein Glück, daß man uns den Donjon 


gelaffen at “u 2 N f PR 5 
zwi Hen. „ miſchte ſich Küpke mit feinem ſeltenen Lächeln da 
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Bemühungen nicht erfolgreich geweſen.“ 


Tolitiſche Tagesſchau. 

In maßgebenden Kreiſen wird die Anſicht vertreten, daß 
die Einberufung des Reichstags zwiſchen dem 4. 
und 11. Juli erfolgen wird. Man will den Zuſammentritt des 
neuen Reichstags nicht zu ſehr hinausſchieben, ſchon mit Rück⸗ 
ſicht auf die anderweitig getroffenen Dispoſitionen, aber ande⸗ 
rerſeits auch dem Reichstage Zeit laſſen, die Hauptgeſchäfte mit 
Muße zu erledigen. 

Die „Kreuzztg.“ will ihre politiſchen Freunde erſuchen, 
bei Stichwahlen zwiſchen Sozialdemokraten und 
freiſinniger Volkspartei für letztere zu ſtimmen, 
Berlin nicht ausgenommen, wenn ſich Eugen Richter raſch zu 
einer bindenden Erklärung entſchließt, daß ſeine politiſchen Freunde 
in allen Fällen, wo die Sozialdemokraten in Frage kommen, 
Reziprozität üben werden. 

Die „Bon“ ſchreibt: Die freiſinnige Volkspartei ſteht außer 
in den vier Berliner Wahlkreiſen u. a. in Hagen und Mett⸗ 
mann Lennep, das Centrum außer in Köln und Düſſeldorf in 
Neurode⸗Reichenbach mit den Sozialdemokraten zur Stichwahl. 
In dem Nachbarkreiſe Waldenburg ſteht Reichspartei mit Sozial⸗ 
demokratie; der Schluß liegt nahe. Von Seiten namhafter Mit⸗ 
glieder der freifinnigen Vereinigung iſt in loyalſter Weiſe unſern 
Parteigenoſſen (Reichspartei) Unterſtützung in dem Kampfe gegen 
die Sozialdemokratie zugeſagt. Um ſo dringender fordern wir 
unſere Freunde auf, überall da, wo Mitglieder der freifinnigen 
Vereinigung gegen Sozialdemokraten oder andere Gegner der 
Militärvorlage zur Stichwahl ſtehen, alle Kräfte anzuſtrengen, 
um ihnen den Sieg zu ſichern. 

Die Erſcheinung, daß die „freie Konkurrenz“, welche von 
den Sozialiſten als Art Dogma gepredigt wird, gerade in den 
Arbeiterkreiſen die leidenſchaftlichſten Widerſacher findet, zeigt fich 
faſt täglich; man erinnere ſich aber nun an die ſteten, immer 
widerkehrenden Zuſammenſtöße der italieniſchen und franzöſiſchen 
Arbeiter in den Südhäfen Frankreichs, wo in dieſen Streitig⸗ 
keiten die Nationalitätenfrage vor der Magenfrage in den Hin⸗ 
tergrund tritt. Auch in der Schweiz, in der Bundeshaupt⸗ 
ſtadt Bern kam es geſtern zu blutigen Zuſammenſtößen 
zwiſchen den ſchweizer und italieniſchen Bauarbeitern, weil letz⸗ 
tere zu billigeren Lohnſätzen arbeiten. Die Polizei erwies ſich 
den Exzedenten gegenüber, obwohl viele Verhaftungen vorge⸗ 
nommen wurden, als ohnmächtig; ein Bataillon Infanterie 
mußte requirirt werden. Die Zahl der Schwerverwundeten iſt 
auf beiden Seiten eine große; etwa 80 Exzedenten find ver⸗ 
haftet. Die Aufregung in Stadt und Kanton Bern ob dieſer 
Vorfälle iſt eine ſehr große. 


„Nicht wahr!“ lachte Bodenhauſen, den Langen auf den 
Rücken klopfend. „Wo ſollten ſonſt ſo brave Leute, wie wir, 
bleiben? 

„Und wie der da,“ ergänzte Bernthal, mit den Augen nach 
der Treppe weiſend, auf welcher Hanſtein's Figur langſam 
emportauchte. „Guten Morgen, lieber Doktor, wie haben Sie 
Sich in dem verwunſchenen Schloſſe eingelebt?“ 

Der Angeredete dankte verbindlich lächelnd und ſtellte ſich 
ſodann den andern Offizieren vor, jedoch mit einer Förmlichkeit, 
die dem Zweck des Bekanntwerdens direkt zuwider lief. 

So blieb's auch. 

Man promenirte zwar gemeinſam noch eine Weile auf und 
nieder, aber Hanſtein's eiſige Gemeſſenheit trieb allmählich einen 
nach dem andern die Treppe hinunter. Nur Bernthal blieb. 

„Hören Sie mal, liebſter Doktor,“ begann dieſer, nachdem 
Tſchuſi als letzer auf der Treppe verſchwunden war, „ſo kann 
es doch unmöglich weiter gehen. Wollen Sie Sich dieſes 
Jammerleben mit Ihrer Unnahbarkeit vollends zur Hölle machen?“ 

„Sehr liebenswürdig, Herr von Bernthal, daß Sie Sich 
El annehmen wollen, aber Sie kennen meine Abneigung. 


Ach, reden Sie doch nicht!“ unterbrach ihn jener mit freund⸗ 
lichem Unwillen. „Wiſſen Sie, Sie ſind ein Principienreiter, 
deſſen Eigenſinn die beſſere Ueberzeugung beherrſcht. Was haben 
2 1 4 die Herren gethan, daß Sie dieſe bis auf's Blut 
neide 

„Vorläufig nichts. Ich würde aber immer nur der Ge⸗ 
duldete ſein.“ i 

„Ihnen iſt nicht zu hefen. Wie wollen Sie Sich denn 
überhaupt bei ſolcher Standesantipathie mit ihrem Schwager 
ſpäter ſtellen?“ 

Hanſtein hemmte ruckartig den Schritt und maß ſeinen Be⸗ 
gleiter mit querem Blick. 

„Mit meinem Schwager?“ 

„Ja doch. Oder geht ihr Offizierhaß ſchon ſo weit, daß 
Sie den zukünftigen Gatten ihrer Schweſter verleugnen?“ 


Die wahre Meinung der Franzoſen geht aus 
den Wahlaufrufen hervor, die von Paris nach Elſaß⸗Lothringen 
geſandt werden. Hier eine Probe davon: „Ewig kann die 
Herrſchaft der rohen Gewalt nicht währen und bald wird der 
Tag leuchten, an welchem der Sieg der Gerechtigkeit kommen 
ſoll. Sie haben euch nicht vergeſſen, eure Brüder in Frankreich; 
mit ganzem Herzen find fie mit euch geblieben; ihre Gedanken 
ſind immer bei euch; mit tiefem Schmerz empfinden ſie eure 
dauernden Betrübniſſe und chwere Unterdrückung. In der Stille 
verſtärken ſie ſich, um die Ankunft jenes Tages, welcher euch 
wieder in den Schooß des lieben franzöſiſchen Vaterlandes zu⸗ 
rückbringen ſoll, möglichſt zu beſchleunigen. Glaubt nur dem 
Deutſchen nicht, der euch einſchmeichelnd ſagen wird, Frankreich 
habe Elſaß und Lothringen vergeſſen, denn es iſt Lüge! An 
euch wird ſtets gedacht und und wach wird man bleiben, bis fich 
einſt eine günſtige Gelegenheit bietet, euch endlich aus den Klauen 
des preußtſchen Adlers zu reißen.“ 

Frankreich, das klaſſiſche Land der Parlamentsſkan⸗ 
dale, hat wiederum ein kleines Skandälchen in ſeinen Annalen 
zu verzeichnen. Selbſtverſtändlich geht das niemals ohne Drohen 
des Blutvergießens, ohne Herausforderung zu Zweikämpfen ab. 
Der Anlaß dieſer aufgeregten Parlamentsſzene war folgender: 
Es war ein Antrag auf Abänderung des Wahlſyſtems dahin 
eingebracht, daß alle zwei Jahre eine theilweiſe Erneuerung der 
Deputirtenkammer ftattfinden ſollte. Der Minifterpräfident Dupuy 
erklärte ſich ganz entſchieden gegen dieſen Antrag. Als nach ihm 
Clemenceau die Rednertribüne betrat und ebenfalls gegen den 
Entwurf ſprechen wollte, wurde er von den Antragſtellern des⸗ 
ſelben mit den Rufen niedergeſchrien: „Sie haben fremde 
Gelder unterſchlagen! Sie ſind ein ausländiſcher Agent! Wir 
verweigern Ihnen das Recht zu ſprechen!“ Ein ungeheurer 
Tumult entſtand Gegner und Anhänger Clemenceaus machten 
ſich bereit, mit geballten Fäuſten auf einander loszuſtürzen. 
Nachdem endlich die Ruhe einigermaßen hergeſtellt war, redete 
Clemenceau, fortwährend von den bekannten Patriotenliguiſten 
Deroulede und Millevoye unterbrochen, weiter und ſchließlich 
lehnte die Kammer die Weiterberathung des Entwurfs ab. Aber 
zwiſchen Clemenceau, Deroulede und Millevoye entſpann ſich 


noch ein leidenſchaftlicher Wortwechſel, der mit dem gewöhnlichen 


Ausgang folder franzöfiſcher Kammerſzenen endete: Clemenceau 
ſandte ſeine Zeugen an Deroulede und Millevoye, alſo wird 
man wahrſcheinlich in der nächſten Tagen ſich darauf gefaßt 
machen müſſen ... „ daß alle die Tapferen wohlbehalten vom 
Duellſchauplatz zurückgekehrt find, von allen Kugeln gefeit. — Für 
Donnerſtag ſtehen vielleicht noch erregtere Debatten bevor, da 
dann die Interpellation wegen Auslieferung des vielgenannten 
Cornelius Herz, der ſich immer in England aufhält, bevorſteht. 


leuchten, daß ſich England wahrſcheinlich der bei Cornelius Herz 
vorgefundenen Papiere gegen Frankreich bedienen werde. Man 
fieht, an Anläſſen kleinerer Reibereien zwiſchen England und 
Frankreich mangelt es in dieſen Tagen nicht. 

Eine Odeſſaer Zeitung, der „Now. Telegraf“ berichtet, bei 
ber ſüdruſſiſchen jüdiſchen Bevölkerung mache 
ſich in letzter Zeit eine ſehr verſtärkte Auswanderung bemerkbar; 
wer irgend die Reiſekoſten erſchwingen könne, verlaſſe das Land 


Der Doktor zog die Brauen zuſammen und ſeine Stimme 
zitterte unter verhaltenem Zorn, als er ſagte: 

„Möchten Sie Sich gütigſt etwas deutlicher ausdrücken, 
Herr Lieutenant!“ 

Walter lachte kurz auf. 

„Ich begreife Ihre Erregung nicht. Wahrſcheinlich iſt 
Ihnen unbekannt, daß Ihr Schwager mein beſter Freund iſt, 
und ich deshalb orientirt bin.“ i 
Jetzt lachte auch Hanſtein, aber giftig bitter. 


„Die Freundſchaft müßte freilich allerneueſten Datums 
ſein. Aber ich glaube, es iſt beſſer, wir ſparen uns Scherze, 
welche ein Thema berühren, das für uns nicht mehr exiſtiren 
ſollte.“ 

Damit zog er den Hut und wandte ſich zum Gehen. 


„Einen Augeenblick noch, Herr Doktor!“ rief Bernthal faſt 
im Befehlstone. „Jetzt bitte ich um Aufklärung, indem ich 
betone, daß hier von Scherzen keine Rede iſt“ 


„Dann muß allerdings ein ſchweres 
obwalten,“ erwiderte der Zurückgerufene. 
halten Sie?“ 

„Die „Tägliche Rundſchau“.“ 

2 Sie vielleicht heute ſchon die Familien⸗Nachrichten 
eleſen?“ ; 
l „Ich habe die Zeitung heute überhaupt noch nicht in Händen 
abt.“ 


Mißverſtändniß 
„Welche Zeitung 


ge 5 

8 „Dann bitte ich meiner Erregtheit wegen um Verzeihung. 
Laſſen Sie Sich alſo gütigſt durch die Zeitung alles erklären. 
Mir ſelbſt ſind aus beſonderer Hochachtung vor ihrer Perſon 
die betreffenden Mittheilungen peinlich.“ Darauf verneigte er 
ſich abermals und ließ Bernthal wie verſteinert zurück. 


„In der Zeitung. — Was ſoll das heißen?“ 
Eilends begab ſich Walter auf ſein Zimmer. 


(Fortſetzung folgt). 


* 


Deroulede ließ in der Begründung ſeiner Interpellation durch⸗ 


und ſuche Nordamerika zu erreichen. Die ganz Armen, die die 


ungeheuere Mehrzahl bilden, ſetzen ihre Hoffnung auf die Millionen 
des Baron Hirſch und die Hilfe der Koloniſationsgeſellſchaft, 
ſehen ſich aber hierin getäuſcht. Die Geſellſchaft hat in Süd: 
rußland Schon feit einer Reihe von Monaten neun Gruppen mit 
Geldmitteln ausgerüſteter zum Landbau in Argentinien ſich 
verpflichtender jüdiſcher Auswanderer gebildet, die daſelbſt auf 
den Ländereien der Geſellſchaft angefiedelt werden ſollen, und 
die außerordentlich zahlreichen Bitten ſowohl einzelner mittel⸗ 
loſer Perſonen, als ganzer jüdiſcher Gemeinden, werden von 
Baron Hirſch einfach abgewieſen. So ſei denn gerade der ganze 
proletariſche Theil der jüdiſchen Bevölkerung zum Ausharren an 
Ort und Stelle gezwungen. 


eutſches Reich. 

3 8 20. Juni 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich, wie aus Kiel ge⸗ 
meldet wird, heute Vormittag um 9 Uhr auf dem Exerzier⸗ 
platz der Flotte, beſichtigte an Bord des Flaggſchiffs „Baden“ 
die Einzelſchiffsübungen und kehrte Nachmittags in den Hafen 
zurück. Der Kaiſer bleibt bis Sonntag in Kiel, wohin wahr⸗ 
ſcheinlich auch die Kaiſerin Ende dieſer Woche nachfolgt. 

— Der Kaiſer hat, wie die „Kreuzztg.“ hört, nach der 
Beendigung der letzten großen Parade Se. Majeſtät den König 
Umberto telegraphiſch benachrichtigt, daß er den Herzog von 
Turin ſoeben 4 la suite des Garde⸗Küraffierregiments geftellt 
habe. Der König hat ſofort auf demſelben Wege ſeine hohe 
Befriedigung darüber ausgeſprochen und damit in herzlichen 
Worten den Dank für die freundliche, ehrenvolle Aufnahme 
verknüpft, die der Herzog in Berlin finde. Ein weiterer tele⸗ 
graphiſcher Austauſch von freundſchaftlichen Worten iſt nach der 
Abreiſe des Grafen von Turin nicht erfolgt, weil es nur eine 
Wiederholung geweſen wäre. 

— Der Herzog von Meiningen iſt am 17. Juni wieder 
in Meiningen eingezogen. Nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“ 
iſt der Herzog wieder vollſtändig geneſen. Abends wurde dem 
Herzoge ein Fackelzug gebracht. 

— Der Prinz und die Prinzeffin Heinrich von Preußen 
und der Prinz und die Prinzeſſin Karl von Heſſen werden 
nach der „Voſſiſchen Zeitung“ am 26. und 27. ds. in London 
erwartet. 

— Prinz Friedrich Leopold wird bereits am Donnerſtag 
von ſeiner Theilnahme an der großen Generalſtabsreiſe aus 
Lüneburg in Potsdam zurückerwartet. 

— Die Kronprinzeſſin von Schweden iſt mit ihren beiden 
Söhnen heute Vormittag auf der Rückreiſe nach Schweden aus 
Baden-Baden hier eingetroffen. Morgen begiebt ſich die Kron⸗ 
prinzeſſin zur Begrüßung der Kaiſerin nach Potsdam und ſetzt 
dann Abends die Heimreiſe fort. 

— Die Beſſerung in dem Befinden des Bräfidenten Carnot 
iſt ſoweit fortgeſchritten, daß die Veröffentlichung der Bulletins 
eingeſtellt wird. — Die Renngeſellſchaft von Auteuil macht be⸗ 
kannt, daß der Befiger des Rennpferdes „Funyface“, bekanntlich 
ein deutſcher Offizier, Reugeld gezahlt habe. 

— Der Fürſtbiſchof von Breslau, Kardinal Dr. Kopp, deſſen 
Diözeſe auch öſterreichiſches Gebiet umfaßt, iſt vom Kaiſer von 
Oeſterreich zum Stellvertreter des Landeshauptmanns im ſchlefi⸗ 
ſchen Landtage ernannt worden. 

— Der Kultusminiſter Dr. Boſſe hat ſeine Kur in Karls⸗ 
bad beendet, und zwar mit gutem Erfolge. Seinen eigenen 
Mittheilungen zufolge iſt, wie die „Kreuzztg.“ vernimmt, ſein 
Befinden recht befriedigend. Der Miniſter hat von Karlsbad 
aus mit ſeiner Familie einen kurzen Ausflug nach Tirol gemacht. 
Im Laufe der nächſten Woche wird er nach Berlin zurückkehren 
und ſeine Amtsgeſchäfte wieder übernehmen. 

— Der preußiſche Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch iſt 
am Montag Abend in Begleitung des Unterſtaatsſekretärs 
Lehmann und des Geh. Oberregierungsraths v. Hagen von 
Hannover in Bremen eingetroffen. Die Herren wollten am 
Dienſtag den Freihafen und die Weſerkorrektion beſichtigen. Die 
Weiterreiſe wird ſie nach Geeſtemünde, Bremerhaven und 
Wilhelmshaven führen. 

— Am Freitag, 23. ds., findet nach der „Kreuzztg.“ eine 
gemeinſchaftliche Sitzung des evangeliſchen Oberkirchenraths mit 
dem Generalſynodal⸗Vorſtande ſtatt. Am Abend vorher wird 
der letztere unter dem Vorſitz des ſtellvertretenden Vorfitzenden, 
Generalſuperintendenten Dr. Schultze, zu einer Berathung zu⸗ 
ſammentreten. 

— In Wien iſt geſtern ein wichtiger Brief zur Veröffent⸗ 
lichung gelangt, den der Kronprinz Rudolf Sonnabend den 26. 
Januar 1889, alſo vier Tage vor ſeinem tragiſchen Ende, an 
den Hofrath Wellen geſchrieben hat. In dieſem Briefe heißt 
es: „Wenn ich am Montag in Meyerling ſein werde, wird mir 
freie Zeit zur Verfügung ſtehen, den Artikel über Gödöllö (für 
das bekannte Werk des Kronprinzen) zu beendigen. Ich hoffe, 
daß ich Mittwoch oder Donnerſtag mit Ihnen werde zuſammen⸗ 
kommen können und Ihnen das Manufkript übergeben werde.“ 
Mittwoch war der Kronprinz todt. Der Brief beweiſt klar, daß 
er vier Tage vorher garnicht ans Sterben gedacht hat. 

In der heutigen Herrenhauskommiſſion erklärte Finanz⸗ 
miniſter Miquel bei der Debatte über das Ergänzungsſteuer⸗ 
geſetz, an die Einführung einer Reichserbſchaftsſteuer werde nicht 
gedacht. 

— Auf der Tagesordnung der am 27. ds. ſtattfindenden 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſtehen: 2. Abſtimmung über 
das vom Herrenhauſe abgeänderte Wahlgeſetz, 2. Berathung des 
Antrages der Dänen über die Anwendung des Däniſchen als 
Unterrichtsſprache, Anträge betr. Aufhebung des Staffeltarifs für 
Getreide ꝛc. 

— Aus Straßburg i. E. wird gemeldet: Der Profeſſor 
der Geſchichte, Dr. Hermann Baumgarten (geb. 28. April 1825 
zu Leſſe in Braunſchweig) iſt geſtorben. 

— Der bisherige freifinnige Reichstagsabgeordnete, ſtädtiſche 
Schulinſpektor in Berlin Max Ruge iſt geſtorben. 

— Wilhelm Scholz, der bekannte Illuſtrator des „Kladde⸗ 
radatſch“, iſt Dienſtag Morgen geſtorben. Zweiundvierzig Jahre 
hindurch hatte Scholz faſt ganz allein die Illuſtration zum 


„Kladderadatſch“ gezeichnet. Erſt im Jahre 1890 zwangen 
105 und zunehmende Krankheit ihn, ſeine Thätigkeit ein⸗ 
zuſtellen. 


— Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt hat das Ehrenpräfidium des 
Verbandes des katholiſch⸗kaufmänniſchen Vereins niedergelegt mit 
der Motivirung, daß er ſich keinen Augenblick über die Wirkung 


der gegen ihn von der Centrumspreſſe erhobenen Beſchuldigun⸗ 
gen und über den Eindruck täuſche, den dieſe Beſchuldigungen 
zweifellos auch auf viele Mitglieder des kath. kaufmänn. Vereins 
machen. 

— Graf Preyſing, Haupt des Centrums, kommt nicht in 
Stichwahl, ſondern hat ſeinen 25 Jahre unbeſtritten behaupteten 
Wahlkreis Strubing an den Bauernbündler Bruckmeier ver⸗ 
loren. 

— Aus dem Wahlkampfe im Kreiſe Neuſtettin, wo Hof⸗ 
prediger Stöcker, Herr v. Hertzberg und der Rektor Ahlwardt 
kandidirten, theilt das „Volk“ mit, daß in einer Verſammlung 
der Chriſtlichſozialen in Tempelburg ſich ein Opponent als Wort⸗ 
führer des Herrn Ahlwardt beſonders bemerklich gemacht habe, 
der ein Jude Felix Abraham ſein ſoll. 

L Herr Liebermann von Sonnenberg fordert alle deutſch⸗ 
ſozialen Antiſemiten auf, bei der Stichwahl für denjenigen Kan⸗ 
didaten einzutreten, der ſich verpflichtet, für die Heeresvorlage 
zu ſtimmen. Wo ſich zwei Gegner der Heeresvorlage gegenüber⸗ 
ſtehen, wird Stimmenthaltung empfohlen. 

— Die Konſervativen des fünften Berliner Reichstagswahl⸗ 
kreiſes haben, wie die es zweiten Wahlkreiſes für die Stichwahl 
zwiſchen dem freifinnigen und dem ſozialdemokratiſchen Kandi⸗ 
daten Wahlenthaltung beſchloſſen. 

— Wie die „Staatsb. Ztg.“ mittheilt, iſt die Meldung, 
daß Ahlwardt in Friedeberg⸗Arnswalde abgelehnt hat, unrichtig, 
die Entſcheidung darüber wird nach der Stichwahl in Neuſtettin 
getroffen werden. Aus dieſem Grunde kann auch garnicht da⸗ 
von die Rede ſein, daß Rechtsanwalt Hertwig in Friedeberg⸗ 
Arnswalde aufgeſtellt iſt. 

— Von Eugen Richter ꝛc. it an die Freifinnigen in nad: 
ſtehenden Kreiſen die Anweiſung ergangen, für die National⸗ 
liberalen einzutreten; in Siegen gegen Stöcker und in Gießen, 
Marburg, Erbach, Alsfelde gegen die Antiſemiten. 

— Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Stettin geſchrieben: 
Die Ausſichten für Brömel (freifinnige Vereinigung) ſeien un⸗ 
günſtig. Konſervative, Antiſemiten und Katholiken hätten bereits 
erklärt, für Brömel zu ſtimmen, indeß der Vorſtand der „frei⸗ 
finnigen Volkspartei“ habe ſich bisher einer Aeußerung hierüber 
enthalten. 

— Der Vorſtand der Freifinnigen Volkspartei in Wiesbaden 
lehnte für die Stichwahl die Empfehlung des Kandidaten der 
freifinnigen Vereinigung Koepp ab und überläßt jedem einzelnen 
zu wählen, wie er will. Hiernach iſt die Wahl des Sozialiſten 
Fleiſchmann ſehr wahrſcheinlich. 

— Eine allgemeine offizielle Anweiſung der nationallibe⸗ 
ralen Parteileitung wird wegen der Haltung bei den Stichwahlen 
nicht erlaſſen wegen der allzu großen Verſchtedenartigkeit der lo: 
kalen Verhältniſſe; die Entſcheidung iſt in den einzelnen Wahlkreiſen 
überlafjen. : 

— Der im Kreiſe Schleswig ausgefallene Kartellkandidat 
Zieſe, fordert ſeine Anhänger zur Stimmabgabe für den frei⸗ 
finnigen Lorenzen gegen den Sozialdemokraten auf. 

— Die Stichwahl in Frankfurt a. M. iſt bereits auf den 
23. Junt anberaumt. 

— In Karlsruhe haben die Sozialiften beſchloſſen, für den 
frelfinnigen Pflüfler einzutreten. 

— Die Antiſemiten im Königreich Sachſen find der „Leipz. 
Ztg.“ zufolge ſeit 1890 von 4788 auf 86 821 angewachſen. 

Weimar, 20. Juni. Der Reichskommiſſar Dr. Karl Peters 
wurde geſtern vom Großherzog von Sachſen⸗Weimar in Audienz 
empfangen und darauf zur Tafel zugezogen. 

Ausland. 

Rom, 20. Juni. Der Richter Medalto beſtätigt das um⸗ 
laufende Gerücht, daß ein großer und wichtiger Theil der Pa⸗ 
piere Taulongos abhanden gekommen ſei. In den Wandelgän⸗ 
gen der Kammer zeigt ſich große Erregung; es wird der Aus⸗ 
bruch neuer Skandale befürchtet. 

Palermo, 20. Juni. Als geſtern der Abgeordnete Pater⸗ 
noſtro vor ſeinen Wählern in Corleone einen Rechenſchaftsbericht 
erſtattete, feuerte ein Wahnfinniger plötzlich gegen ihn fünf Re⸗ 
volverſchüſſe ab. Paternoſtro blieb unverletzt, allein ein Wähler 
wurde getödtet und drei ſchwer verwundet. 

London, 18. Juni. Wie die „Daily News“ aus Konſtanti⸗ 
nopel melden, iſt das Urtheil gegen die wegen der Ruheſtörun⸗ 
gen in Cäſarea und Umgebung angeklagten Armenier von dem 
Gericht in Angora gefällt worden. Danach find 17 Armenier, 
darunter zwei Profeſſoren des Kollegiums von Merſivan, zum 
Tode, 6 zu 15 Jahren und 18 zu 7 bis 10 Jahren Gefängniß 
verurtheilt worden. 15 wurden freigeſprochen. 

London, 19. Juni. Der Abgeordnete John Deaſy, Mit⸗ 
glied der iriſchen Nationaliſtenpartei wurde wegen Verbrechens 
gegen ein ſechszehnjähriges Mädchen vor die Geſchworenen ver⸗ 
wieſen. 

Belgrad, 19. Juni. Die Skupſchtina hat das proviſoriſche 
Uebereinkommen betreffend die Regelung der Handelsbeziehungen 
zu Deutſchland angenommen und Deutſchland bis zum Zuſtande⸗ 
kommen des Handels vertrages, d. h. bis längſtens Ende 1893, 
die Meiſtbegünſtigung eingeräumt. 


Frovinzialnagriten, 
Aus der Culmer Stadtniederung, 19. Juni. (Die Roggenfelder), 
welche noch vor wenigen Wochen eine gute Mittelernte verſprachen, 
weiſen heute lückenhaft beſetzte Aehren auf, deren feine Körner auf einen 
geringen Ertrag hinweiſen. Da das Gras von Tag zu Tag kürzer wird, 
muß es jetzt ſchon gemäht werden. Um noch wenigſtens etwas zu 
retten, ſind ſchon vor einigen Wochen auf vielen Wirthſchaften ganze 
Kleefelder gemäht worden. Es iſt alſo in dieſem Jahre wieder nur auf 
geringe Futtererträge zu rechnen. — Der kulmiſche Morgen Heugras 
wird in dieſem Jahr mit 150 Mk. im Durchſchnitt bezahlt. e 
Graudenz, 19. Juni. (Bäckerverbandstag). Am Sonntag fand in 
Graudenz der achte Verbandstag der gewerbetreibenden Bäckermeiſter 
des Verbandes Weſtpreußen ſtatt. Vertreten waren die Innungen 
Danzig, Marienwerder, Elbing, Strasburg, Rehden, Thorn, Dirſchau, 
Mewe, Neuſtadt, Marienburg, Rieſenburg, Lautenburg, Neuenburg und 
Graudenz durch etwa 80 Delegirte und Mitglieder. Der Verbands⸗ 
vorſitzende Herr Julius Schubert⸗Danzig erſtattete den Jahresbericht, 
aus dem ſich ergiebt, daß der vor 16 Jahren in Graudenz gegründete 
Berband zur Zeit 492 Mitglieder zählt. Es ia der von Herrn 
Karow⸗Danzig erſtattete Kaſſenbericht, der mit 3438 Mk. Einnahme und 
3137 Mk. Ausgabe ſchließt, ſo daß das Vermögen des Verbandes rund 
2300 Mk. beträgt. Weiter wurde u. a. über die Errichtung einer Unter⸗ 
ſtützungskaſſe bezw. Altersverſorgungskaſſe im Centralverbande berathen 
und die Errichtung empfohlen. Die Abänderung des Geſetzes über die 
Sonntagsruhe wurde im Intereſſe des Bäckergewerbes für dringend 
nöthig erklärt. Als Ort für den nächſten Verbandstag wurde Danzig 
beſtimmt. In den Vorſtand wurden die ausſcheidenden Mitglieder 
ulius Schubert, Karow und Kauditt⸗Marienburg wieder⸗, an Stelle 


des ausſcheidenden Herrn Sander, Herr Karl Schubert⸗Danzig und an 


Stelle des Herrn Boldt⸗Langfuhr, der ſein Amt niedergelegt hat, Herr 1 


Albert Schubert-Danzig gewählt. 

Graudenz, 20. Juni. (Zur Stichwahl). Die hieſige nationalliberale 
Parteileitung fordert heute in einer öffentlichen Erklärung alle deutſchen 
Wähler des Wahlkreiſes Graudenz⸗Strasburg auf, im nationalen Intereſſe 
einmüthig für Herrn von Kries (konſervatir) in der Stichwahl einzutreten. 
Der in der Minorität gebliebene nationalliberale Kandidat Herr Plehn⸗ 
Gruppe bittet noch beſonders alle diejenigen Wähler, welche bei dem erſten 
Wahlgange ihm die Stimme gegeben haben, bei der Stichwahl die 
nationale Fahne hochzuhalten und den einzigen in Frage kommenden 
deutſchen Kandidaten Herrn v. Kries zu wählen. 

Danzig, 19. Juni. (Amtliches Wahlreſultat). Für den Wahlkreis 
Danzig Land wurde heute das amtlich ermittelte Reſultat wie folgt ver⸗ 
kündet: Abgegebene Stimmen 10 282, davon ungiltig 13; die abſolute 
Mehrheit betrug mithin 5133. Erhalten haben die Herren Meyer⸗ 
Rottmannsdorf (konſ.) 4052, Mey⸗Wotzlaff (Cent.) 1874, Dau⸗Hohenſtein 
(freif.) 1599, Jochem (Soz.) 1469, Kulerski (Pole) 1207, v. Ernſthauſen 
15, Boenig 11, Rickert 4, Bennigſen 2, Fürſt Bismarck 1. Da kein 
1 abjelute Mehrheit erhalten hat, findet am 24. Juni Stich⸗ 
wahl ſtatt. 

Bromberg, 20. Juni. (Flößerſtreik. Zur Stichwahl). Die Flößer, 

welche das Holz aus der Weichſel und Brahe von hier (2. Schleuſe) bis 
zur 6. Schleuſe des Bromberger Kanals bringen, ſind heute mit einer 
erheblich höheren Lohnforderung hervorgetreten und da ihnen ſolche nicht 
gewährt wurde, jo haben fie die Arbeiten eingeſtellt und ſtreiken ſeit 
heute Morgen. Es hat deshalb auch der Holzverkehr im Kanale voll⸗ 
ſtändig aufgehört. Heute ſollte übrigens mit dem Nachtſchleuſen be⸗ 
onnen werden. Die Zahl der Streikenden beträgt 150 Mann. — Der 
reiſinnige Verein tritt heute Abend zu einer Sitzung zuſammen behufs 
e zu der Frage, wie ſich der Verein bei der Stichwahl ver⸗ 
alten ſoll. 


Schneidemühl, 20. Juni. (Die durch den Brunnenbau) hervor⸗ 


gerufene Erdſenkung beträgt bereits mehr als 1 Meter. Zerſtört ſind 
bis jetzt 23 Häuſer; 80 Familien mußten ihre Wohnungen räumen. 
Pioniere find zur Hilfeleiſtung eingetroffen. Heute früh gegen 4 Uhr 
ſtürzte, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, das Straubel'ſche Haus in ſich 


zuſammen, und jeden Augenblick erwartet man den Einſturz von anderen 


gan in der Großen und Kleinen Kirchenſtraße. Der Handel flodt. 
er bisher angerichtete Schaden beträgt bereits mehrere Millionen. 
Ohne Beihilfe des Staates wird ſich die Stadt nur ſchwer erholen können. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 21. Juni 1893. 

— (Zur Reichstagswahl). Seitens der hieſigen freifinnigen 
Parteileitung liegt noch keine Kundgebung zur Stichwahl vor. Eine 
polniſche Wählerverſammlung iſt von dem Redakteur Herrn Danielewski 
für morgen Abend im Wiener Café zu Mocker einberufen worden. Es 
werden ganz außerordentliche Anſtrengungen von polniſcher Seite ge⸗ 
macht, um namentlich in Mocker die polniſche Stimmenzahl bei der Stich⸗ 
wahl zu erhöhen. In der That giebt die Stadt Thorn und Mocker den 
Ausſchlag. Wenn alle deutſchen Wähler an der Stichwahl theilnehmen, 
dann iſt der Sieg des deutſchen Kandidaten möglich. Auf polniſcher 
Seite erwartet man beſtimmt ein geſchloſſenes Zuſammengehen der 
deutſchen Wähler. In den polniſchen Blättern iſt bereits von einem 
Raſſencharakter, den die Wahlbewegung der deutſchen Parteien 
annimmt, die Rede, um die polniſchen Wähler noch mehr anzufeuern. 


{ 


Eifer, Einigkeit und Einheit und die Wahrung der nationalen Ehre ver 
langt die „Gazeta Torunska“ von ihren Landsleuten. Handeln wir 
Deutſchen in gleicher Weiſe, ſchaaren wir uns um die nationale Fahne 
und treten wir alle mit voller Kraft ein für den deutſchen Kandidaten 


Landrath Krahmer⸗Thorn. 


Noch liegt der Sieg in unſerer Hand. Möge der 24. Juni beweiſen, 
was deutſche Thatkraft und die Liebe zum Vaterlande vermag. 


— (Stimmzettel) mit dem Namen des deutſchen Kandidaten 
Landrath Krahmer Thorn find bei den bekannten Vertrauens⸗ 
babe. der Partei und in der Expedition der „Thorner Preſſe“ zu 

aben. 

— Gerſonalver änderungen im Heere). Der Komman⸗ 
dant von Thorn, Generalmajor von Hagen iſt zum Generallieutenant 
befördert worden. 

— (Jahresverſammlung des weſtpreußiſchen Guſtav 
Adolf⸗Vereins). Aus Anlaß der hier ſtattfindenden Jahresverſamm⸗ 
lung des weſtpreußiſchen Guſtav Adolf⸗Vereins haben die ſtädtiſchen und 
verſchiedene Privatgebäude Fahnenſchmuck angelegt. Vor den Eingängen 
I den beiden evangeliſchen Kirchen find Ehrenpforten errichtet, die mit 
olgenden Inſchriften verſehen ſind: „Habt die Brüder lieb“ (neu⸗ 
ſtädtiſche Kirche), „Ein' feſte 9 iſt unſer Gott“ (altſtädtiſche Kirche). 
Die Feſtlichkeiten wurden geſtern Nachmittag durch einen Gottesdienſt in 
der im Innern durch Gartengewächſe ꝛc. geſchmückten neuſtädtiſchen Kirche 
eingeleitet, wobei Herr Superintendent Braun⸗ Marienwerder die Feſt⸗ 
predigt über 2. Corr. 9, 12—14 hielt. In beredten Worten legte er die 
Zwecke des Vereins den Herzen der evangeliſchen Gemeinde nahe. Als⸗ 
dann wies er auf die Glaubensbedrängniß der in der Diaſpora lebenden 
evangeliſchen Chriſten hin; ihnen mangelten ſelbſt die heiligen Sakra⸗ 
mente der Taufe und des Abendmahls, niemand tröſte ſie in der Sterbe⸗ 
ſtunde mit dem Worte des Evangeliums. Es iſt ſchon viel gethan 
worden, doch bleibt noch viel zu thun übrig. So iſt es eines jeden 
Evangeliſchen Pflicht, dazu beizutragen, daß dieſe Verlaſſenen nicht mit 
Gewalt in die Arme der katholiſchen Kirche gedrängt werden, da deren 
Einfluß ſich meift da beſonders kräftig zu äußern beginnt, wo unſere 
Glaubensgenoſſen in der Diaſpora leben. Darum wolle doch jeder, und 
ſei es das geringſte, dazu beiſteuern, dieſem Nothſtand abzuhelfen, den 
Verlaſſenen Hilfe zu bringen. — Nach dem Gottesdienſte begaben ſich 
die Feſttheilnehmer zum Artushofe, wo der Vorſitzende des Provinzial⸗ 
vereins, Herr Konſiſtorialrath Koch⸗Danzig, im kleinen Saale gegen 
6 Uhr die Delegirtenverſammlung mit einem Gebet eröffnete. Faſt 
ſämmtliche Kreis⸗Guſtav⸗Adolf⸗Vereine hatten Vertreter entſendet, ferner 
waren viele Geiſtliche und mehrere Ehrengäſte anweſend, darunter die 
Herren Kommandant General⸗Lieutenant v. Hagen, Landrath Krahmer 
und Bürgermeiſter Stachowitz. Letzterer begrüßte die Verſammlung 
im Namen der Stadt und hob hervor, daß Thorn Gelegenheit habe, an 
ſeinen Nachbargemeinden die erfolgreiche und ſegensreiche Thätigkeit des 
Guſtav Adolf⸗Vereins ſchätzen zu lernen. Herr Pfarrer Jacobi über⸗ 
brachte den Gruß des hieſigen Guſtav Adolf⸗Zweigvereins und betonte, 
daß in Thorn in den weiteſten Kreiſen Verſtändniß für die Guſtav 
Adolf⸗Vereinsſache zu finden ſei, die Geſchichte habe dazu den Boden ge⸗ 
ſchaffen, ſei doch die altſtädtiſche Kirche im wahrſten Sinne des Wortes 
eine Guſtav Adolf⸗Kirche. Für beide Begrüßungen ſprach der Vorſitzende 
ſeinen Dank aus, darauf hinweiſend, daß Thorn eine Stätte heiligſter 
Erinnerungen für die Evangeliſchen Weſtpreußens iſt. Trotz blutiger 
Verfolgungen konnten dieſelben unter dem Schutze eines proteſtantiſchen 
Magiſtrats, an deſſen Spitze Männer wie Stroband, Roesner ꝛc. ſtanden, 
ihre Lehre treu bewahren, und ſo iſt ſie hier nicht dem Einfluſſe der 
Jeſuiten ꝛc. zum Opfer gefallen. — Nachdem Konfirmanden der dies⸗ 
ſeitigen Diözeſe eine werthvolle Bibel und eine Sammlung von 270 Mk. 
zum Beſten der im Kreiſe Schlochau zu errichtenden Konfirmandenanſtalt 
überreicht hatten, gedachte der Vorſitzende der ſeit der letzten Jahres⸗ 
verſammlung verſtorbenen Herren Generalſuperintendent Dr. Carus, 
Konſiſtorialrath Hewelke und Archidiakonus Bertling. Dann gab 
er einen kurzen Ueberblick über die Thätigkeit des Vereins. Danach 
ſchreitet das vor 5 Jahren begonnene Werk rüſtig vorwärts. Während 
im erſten Bereinsjahre noch nicht 5000 Mk. vereinnahmt wurden, ber 
iffert ſich die Einnahme des letzten Jahres ſchon über 22 000 Mk. Ber 
onders zeichnet ſich die Diözeſe Schwetz durch einen blühenden Zweig⸗ 
verein aus. Von dieſem gingen 1273 Mk. ein. Dann folgen die Ver⸗ 
eine der Kreiſe Roſenberg mit 806 Mk., Marienburg mit 620, Danziger 
Höhe mit 600, Neuſtadt mit 519, Thorn mit 500, Danzig mit 480, Dt. 
Krone mit 454, Flatow mit 450 und Graudenz mit 420 Mk. Be 
dauerlich iſt, daß in einigen Kreiſen der Guſtav Adolf⸗Verein noch wenig 
Intereſſe findet. Die ihm geſtellten Aufgaben ſind groß, harren doch in 
der Provinz ca. 40 Kirchen ihres Aufbaues. Vom Central⸗Verbande 
hat unſere Provinz im letzten Jahre Spenden im Geſammtbetrage von 
20 184 Mk. zugewendet erhalten. — Letzter Gegenſtand der Tagesordnung 
waren Wahlen. In den Vorſtand wurden die Herren Landrath Conrad⸗ 
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Flatow, Konſiſtorialrath Franke- Danzig, Pfarrer Stollen !⸗Dirſchau, 


und er Schmeling ⸗Sommerau wieder- und die Herren Kon⸗ 
floral Präsident ate ver Danzig und Pfarrer Steel Bang neu⸗ 
gewählt. Zum Deputirten für die vom 5. bis 7. September in Bremen 
tagende Hauptverſammlung wurde Herr Konſiſtorialrath Koch Danzig 
und zum Stellvertreter Herr Pfarrer Stengel⸗Danzig beſtimmt. Nach⸗ 
dem noch Herr Superintendent Luckow⸗Neuſtadt die nächſtjährige 
Hauptverſammlung nach Neuſtadt eingeladen, wurde die Sitzung nach 
7 Uhr geſchloſſen. — Abends um 7 Uhr wurde die Feſtlichkeit im Wiener 
Cafe zu Mocker, zu der ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden hatte, 
fortgeſetzt. Ein Theil der 6ler⸗Kapelle konzertirte abwechſelnd mit der 
Mockeraner Liedertafel. Herr Pfarrer Jacobi ſtellte darauf einige 
Geiſtliche vor, die ſich zum Worte gemeldet hatten. Zunächſt hielt Herr 
Pfarrer Fuß⸗Fordon eine Anſprache, in der er auf die Verdienſte 
Guſtav Adolfs hinwies, deſſen Bild durch der Parteien Haß und Gunſt 
in der Geſchichte verwirrt ſei. Auch den nach ihm benannten Verein 
habe anfänglich ein ähnliches Schickſal betroffen, allein ſeine lauteren 
Abſichten mit der Deviſe: „Jedem hilfreich, am meiſten aber des Glau⸗ 
bens Genoſſen“ ſeien heute allbekannt und offenbar, habe er doch Kirchen 
und Schulen gebaut und ſo, unbeeinträchtigt trotz der Verſchiedenheit 
der in ihm vertretenen Richtungen, das Evangelium gefördert. So er⸗ 
halte und fördere ihn der Allmächtige zum Segen der Menſchheit. — 
Später ſprach Herr Pfarrer Haß ⸗ Strasburg über die Schicksale der 
dortigen evangeliſchen Gemeinde, wie ſie ſtets in Noth und Berfolgung 
ihres Glaubens von Thorn, Elbing und Danzig auf ihre vertrauende 
Bitte Hilfe erhalten habe. Vieles ſei aber noch in dieſer Gemeinde zu 
ſchaffen und ſo empfehle er auch fernerhin ſeine Gemeinde der Fürſorge 
des Gustav Adolf⸗Vereins. Trotz des kühlen Wetters blieben die Ver⸗ 
a nge beiſammen. RR * 
ö A benign en wurde der Unterricht in den ſtädtiſchen Schulen 
ausgeſetzt. Zu der Enthüllungsfeier des Roesner-Denkmals im Hofe des 
Rathhauſes hatte ſich eine zahlreiche Theilnehmerſchaft eingefunden. Er⸗ 
Öffnet wurde die Feſtlichkeit durch den allgemeinen Geſang des Liedes 
„Eine feſte Burg iſt unſer Gott“, begleitet von dem Spiele der Kapelle 
des Pionierbataillons, worauf Herr Pfarrer Stachowitz die Weiherede 
hielt. Er wies darauf hin, daß, als im Jahre 1883 die Evangeliſchen 
aller Orte ſich zur Lutherfeier rüſteten, die Gläubigen Thorns jener 
Männer gedachten, die ſich durch ihre Glaubensfeſtigkeit und Ueberzeugungs⸗ 
treue als Nachfolger Luthers erwieſen. Glaubenshaß iſt es geweſen, 
der im Jahre 1724 den Anlaß gab, um der Stadt Thorn die letzte 
evangeliſche Kirche und das Oymnaſium zu nehmen. In deer 
freudigkeit haben Roesner und ſeine Genoſſen das Haupt dem Henker⸗ 
beile gebeugt. Es haben ſich die drei evangeliſchen Gemeinden, jener 
ſchweren Leidenszeit und der grauſam geforderten Opfer ſich erinnernd, 
zuſammengethan, um den Männern, die für ihren Glauben in den Tod 
gingen, ein Denkmal zu errichten. Obwohl ſeinerzeit ganz Deutſchland 
voll Schmerz und Trauer erfüllt wurde ob des Thorner Trauerſpieles, 
ſo war doch beabſichtigt, daß nur ein engerer Kreis zu dem Denkmal 
beiſteuern ſollte. Denn einfach ſollte das Denkmal ſein. Gern haben 
die Vertreter der Stadt eingewilligt, daß daſſelbe im Rathhaus einen 
würdigen Platz finde. Erdacht von dem Baumeiſter dieſer Stadt, ge⸗ 
fertigt von Künſtlerhand, aufgerichtet an derſelben Stätte, an welcher 
Roesner und ſeine Getreuen mit dem Blut Treue und Glauben be⸗ 
iegelten, möge es denn zu Gottes Ehre prangen und ein Merkzeichen 
ein für Thorns Vergangenheit. — Hierauf ſprach Herr Stadtbaurath 
Schmidt einen Werkſpruch, an dem ſich die Enthüllung des ſtattlichen 
in ſeiner edlen Einfachheit trefflich wirkenden Denkmals ſchloß. Herr 
Pfarrer Stachowitz fuhr alsdann in ſeine Rede fort: So ſei es denn 
errichtet dem Todten zum Gedächtniß, dem Lebenden zur Mahnung, 
gleich jenen Männern in Treue und Glauben feſt zu bleiben. Noch 
eht die Sage, daß in der Nacht des 7. De embers an jener Stätte, wo 
Moser Blut und das feiner Genoſſen floß, Geſpenſter ſich zeigen. 
Von jetzt ab ſoll dieſe finſtere 5 verſtummen. Geſühnt iſt 5 
durch die Dankbarkeit und Pietät Vieler, was einſt wenige gefrevelt. 
In hellem Lichte ſoll dieſer Stein erſtrahlen jetzt und immerdar! 5 
übergab Redner ſeinem Auftrage gemäß das Denkmal der Obhut N 
ſtädtiſchen Behörden. Herr Bürgermeiſter Stachowitz übernahm da 
Denkmal namens der Stadt, welche es in Treue wahren werde. Möge 
diefer Stein Jahrhunderte überdauern! Im Namen der Stadt dankt 
Redner denjenigen, welche durch Spenden die Errichtung des Monumentes 
ermöglichten, und denen, die durch u n die Gründung des 
erkes zu Stande brachten und ſeine Ausführung örderten. Vor allem 
müßte hierbei dem verſtorbenen Oberbürgermeiſter Wiſſelinck gedacht 
werden, der die anfängliche Leitung der Angelegenheit inne hatte, ferner 
dem jetzigen Oberbürgermeiſter von Breslau, Bender. Herr Stachowitz 
hob hervor, daß der heutigen Enthüllungsfeier Verwandte jenes unglück⸗ 
lichen Bürgermeiſters von Thorn beimohnten, jenes Mannes in 5 
wir einen Helden der Glaubensfreiheit, der Gerechtigkeit bis in den Tod 
feiern, der ein Granitpfeiler feines Staates war. Mit einem begeiftert 
aufgenommenen Hoch auf Se. Majeftät den Kaiſer ſchloß die Rede. 
Das Abſingen des Liedes „Allein Gott in der Höh ſei Ehr“ endete 
ne g 
a. A len von 1870/71) in Dresden veröffentlichten 
einen Wahlaufruf, in dem es u. a. heißt: „Wer wie die Mehrheit des 
aufgelöſten Reichstages unſer Heer nicht einmal dem einen uns drohen⸗ 
en Gegner Frankreich an Zahl gleich ſtark machen will, muthet en 
unſeren Heere zu, daß es durch Opfer an Blut und Leben ausgleichen 
ſol, was ihm an Zahl abgeht“. Unſer Volk wird bei den Stichwahlen 
zeigen, daß es ſolche Opfer ſeiner beften Söhne — denn der . 
tod hält ſeine Ernte zumeiſt unter den beſten — nicht für 1 
bält, als Geldopfer im Frieden, die, wenn auch drückend, fo doch nicht 
unerſchwi in werden. N } 
e iin eeifbe Auswanderung) im 5 
Bezirk Marienwerder hat in dem Vierteljahr vom 1. SFebruarfbi 1. Ma 
J. einen im Vergleich zu den früheren Jahren geringen mfang ge⸗ 
habt. Sie betrug während dieſer Zeit nämlich nur 508 Perſonen, von 
denen 316 der deutſchen und 192 der polniſchen Nationalität . 
SE (Swangdverfteigerungen). Im Meg.⸗Beh. EN = 
werder kamen in dem Vierteljahr vom 1. Februar bis 1. Mai 3 
landwirthſchaftlich genutzte Grundſtücke zur Zwangs verſtegkende, 8 0 
eine Geſammtfläche von 4600 Hektar darſtellten. Darunter befan —— 15 
3 Beſitzungen von 500 und mehr Rn Größe, 13 umfaßten eine 55 
ae von 100-500 Hektar, 5 Beſitzungen hatten einen Umfang von 
is 100 Hektar. g er 
— (Die hieſigen Holzinterefjenten) haben ſich mit einer 
wiederholten b Berufung auf die frühere Eingabe der kauf⸗ 
männiſchen Korporationen um Aufhebung der Sanitätsmaßregeln auf 
der Weichſel, insbeſondere der hohen Sanitätsgebühr, an das Kultus⸗ 
miniſterium gewandt. Sie motivirten ihre letzte Eingabe damit, daß der 
olzhandel, der längere Zeit darniedergelegen, die getroffenen Maßregeln 
ohne ſchwere Schädigungen nicht mehr ertragen könne; von einem ge⸗ 
lahrdrehenden Stande der Choleraſeuche in Rußland ſei zudem nichts 
ekannt. f i 
—r Wafferleitung und Kanaliſatien). Die vier 
Sammelbrunnen unſerer Waſſerleitung find vor einigen Tagen fertig 
geworden. Die zur Zeit angeſtellten Pumpverſuche ergeben einen ge⸗ 
waltigen Waſſerzudrang. Seit einigen Tagen arbeitet eine Dampf 
maſchine mit Kreifelpumpe, welche aus einem Brunnen täglich 1800 
Kubikmeter Waſſer ſchöpft. Der zukünftige maximale Waſſerverbrauch der 
Stadt beträgt ca. 3000 Kubikmeter pro Tag. Es gelingt mit der vor⸗ 
andenen Pumpe nicht, den Spiegel des Brunnens dauernd ſoweit 
abzuſenten, als dies ſpäter beim Anſchluß der Brunnen an die Zu. 
leitung der Fall fein wird. Demnach wird der Zulauf fpäter bei 
ärkerer Abſenkung noch größer fein. Es find im ganzen vier Brunnen 
von annähernd gleicher Mächtigkeit vorhanden. Die Frage, ob das Waſſer 
in genügender Menge vorhanden ift, dürfte damit endgiltig beantwortet 
fein; übrigens ift der Nachweis, daß das Waſſer auch bei dauernder 
Entnahme nicht verfiegen wird, bereits früher geliefert worden. Das 
aſſer der Brunnen ift vollſtändig klar ohne Beimengung von Sand 
Rr desgl. und fließt mit der ſehr geringen Temperatur von 6 Grad 
ab. 


— Sommers Anfang). Der heutige Tag bedeutet nach dem 
Wage der Tag des beginnen der Sommerperiode. Er iſt der 
ugſte Ta res. a 5 
2 (Sew 1110 ericht). In der beutigen Sitzung fungirten als 
Veifiger die Herren Landgerichtsräthe Graßmann und Martell. Die 
taatsanwalt vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. Als Geſchworene 
Nabmen folgende Herren an der Sitzung theil: Kaufmann Dietrich⸗Thorn, 
Rechtsanwalt von Kurzetkowski⸗Löbau, Rittergutsbeſitzer Schmelzer⸗Berg⸗ 
eim, Kaufmann v. Pawlowski⸗Strasburg, Gutsadminiſtrator Schwauka⸗ 
wyrczyn, Kaufmann Jacobſohn⸗Strasburg, Rittergutsbeſitzer v. Parpart⸗ 


Wibſch, Rentier Tiedemann ⸗Schönſee, Rittergutsbeſitzers Diener⸗Buczek, 
Gutsbeſitzer von Lyskowski⸗Komorowo, Maurer⸗ und Zimmermeiſter 
Non deer — Zur Verhandlung kam die Sache gegen den früheren 

oſthilfsboten Franz Slupkowski aus Culmſee wegen Unterſchlagung 
amtlicher Gelder und Urkundenfälſchung. Angeklagter war vom 1. Juli 
1892 Poſthilfsbote bei dem Poſtamte in Culmſee. Am 24. Januar d. J. 
gab er an, wegen Krankheit dienſtunfähig zu ſein und blieb dem Dienſte 
fern. Bald darauf wurde er in Hamburg ergriffen, wohin er geflüchtet 
war. Angeklagter wird beſchuldigt, in 14 verſchiedenen Fällen auf ſeinem 
Beſtellgange Gelder unterſchlagen zu haben, die ihm von verſchiedenen 
Perſonen nebſt den dazu gehörigen Poſtanweiſungen anvertraut waren, 
um ſie dem Poſtamte zur Weiterbeförderung zu übergeben bezw. die er 
von der Poſtagentur erhalten hatte, um ſie auf ſeinem Beſtellgange aus⸗ 
zutragen. Die Geſammtſumme der unterſchlagenen Gelder beträgt circa 
510 Mk. Die Unterſchlagung wurde dem Angeklagten von den Abſendern 
des Geldes dadurch leicht gemacht, daß ſie ſich nicht überführten, ob An⸗ 
geklagter die Geldbeträge in ſein Annahmebuch eingetragen hatte. Die 
von ihm den Abſendern ſpäterhin ausgehändigten Poſteinlieferungs⸗ 
ſcheine waren inſofern gefälſcht, als Angeklagter die Scheine ſelbſt aus⸗ 
gefüllt und mit der Namensunterſchrift des zuständigen Poſtbeamten 
verſehen hatte. Hierdurch ſoll ſich Angeklagter der Urkundenfälſchung 
in 9 Fällen ſchuldig gemacht und in ferneren 8 Fällen dadurch ſtrafbar 
gemacht haben, daß er 2 Poſteinlieferungsſcheine und 6 Poſtanweiſungen 
bei Seite ſchaffte, um die Unterſchlagungen zu verdecken. Schließlich iſt 
Slupkowski noch angeklagt, 4 Briefe unterdrückt und 20 Pf. Porto ſich 
rechtswidrig angeeignet zu haben. Er iſt zum größten Theile geſtändig. 
Dem Urtheilsſpruche der Geſchworenen gemäß wurde Angeklagter wegen 
einfacher Unterſchlagung in 1 Falle, der einfacher Amtsunterſchlagung in 
6 Fällen, qualifizirter Amtsunterſchlagung in 8 Fällen, qualifizirter 
Urkundenfälſchung in 9 Fällen, Unterdrückung von Briefmarken ſeitens 
eines Poſtbeamten in 4 Fällen, qualifizirter Beiſeiteſchaffung amtlich 
anvertrauter Urkunden in 8 Fällen zu einer Zuchthausſtrafe von 3 
Jahren und zu einer Geldſtrafe von 1200 Mk., im Nichtbeſtreitungsfalle 
zu noch 80 Tagen Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf 3 Jahre verurtheilt. 

— (Unfall). Heute Vormittag verunglückte der Pferdeknecht 
Sacharek von der hieſigen Straßenbahn, der mit dem Wechſeln der 
Pferde beauftragt war, in der Breitenſtraſte dadurch, daß ihm beim 
raſchen Herunterſpringen vom Pferde eine ſtark ausgeprägte Krampf⸗ 
ader platzte. Trotz des äußerſt ſtarken Blutverluſtes vermochte der Un⸗ 
glückliche ſich mit Hilfe anderer noch nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
zu begeben. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 5 

— (Gefunden) ein Schirm auf dem altſtädtiſchen Markt, eine 
re in Barbarken, ein Portemonnaie mit Inhalt in der Schiller: 
raße und ein Taſchenmeſſer auf dem Turnplatz. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 


] Ottlotſchin, 20. Juni. (Gerettet). Die 11jährige Tochter des 
Maurers Karl Pankratz hierſelbſt wollte geſtern nachmittags von dem 
hieſigen Sandberge Streuſand holen. Am Fuße des Berges befinden 
ſich einige Löcher und der Berg hängt zum Theil oben über. Als das 
Mädchen aus einem der genannten Löcher Sand nahm, wurde ſie 
plötzlich von einer herabſtürzenden Sandmaſſe total verſchüttet. Der 
Bruder des Mädchens, welcher in der Nähe Ziegen hütete und Zeuge 
des Vorfalls war, holte ſchleunigſt die ebenfalls in der Nähe arbeitende 
Einwohnerfrau Karpinska herbei. Derſelben gelang es, das verſchüttete 
Kind in kurzer Zeit auszugraben. Schaden hat es nicht genommen, 
jedoch war es dem Erſtickungstode ſehr nahe. 

ö Holzverkehr auf der Weichſel. 
Thorn den 19. Juni. 

Eingegangen für A. Roſenblatt durch Birnbaum 2 Traften, 98 
Kiefern⸗Rundholz, 558 kieferne Mauerlatten, 24 kieferne Sleeper, 1160 
kieferne einſache Schwellen, 721 eichene Rundſchwellen, 5033 eichene ein⸗ 
fache Schwellen; für B. Kirſchenberg, Vallentin und Markwald durch 
Birnbaum 3 Traften, für erfteren 2673 kieferne Mauerlatten und Timber, 
432 kieferne Sleeper, 2650 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 2 
einfache Plangons, 47 eichene Rundſchwellen, 1795 eichene einfache 
Schwellen, für letztere 8512 kieferne und 5509 eichene einfache Schwellen; 
für Tuchmann und Sohn durch Wicht 2 Traften, 952 Kiefern⸗Rundholz; 
für Mirus und Teter durch Wicht 1 Traft, 747 Kiefern⸗Rundholz; 
für C. Boas durch Dräger 3 Traften, 1116 Kiefern⸗Rundholz, 17 kieferne 
eichene Schwellen, 379 Eichen⸗Rundholz, 17 Eichen⸗Kantholz, 30 eichene 
Rundſchwellen, 5 eichene einfache Schwellen; für Fr. Bengſch durch 
Schrödter 3 Traften, 1532 Kiefern⸗Rundholz; für A. Tuchlander durch 
Kriening 1 Traft, 336 kieferne Mauerlatten, 1110 kieferne einfache und 
doppelte Schwellen, 679 eichene Rundſchwellen, 3011 eichene einfache und 
doppelte Schwellen; für Broenberg u. Co. durch Zewigreich 3 Traften, 
1177 Kiefern⸗Rundholz, 242 kieferne Mauerlatten, 384 klieferne Sleeper, 
956 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 10 eichene Plangons, 442 
eichene einfache und doppelte Schwellen, 300 Stäbe, 3000 Blamiſer; für 
Joſ. Karpf 4 Traften, 2330 Kiefern⸗Rundholz, 29 kieferne Mauerlatten, 
148 Rundelſen; für Fr. Lack durch Sdonczek 4 Traften, 3040 Kiefern⸗ 
Rundholz; für H. J. Striſower durch Sachſenhaus 2 Traften, 237 
kieferne Mauerlatten, 66 kieferne Sleeper, 438 tannene Balken und 
Mauerlatten, 842 eichene Plangons, 112 eichene Rundſchwellen. 


Mannigfaltiges. 
(Der Prozeß gegen den Kaufmann Paaſch 
und Genoſſen), der am Dienſtag vor der 4. Strafkammer 
des Landgerichts 1 zu Berlin zur Verhandlung ſtand, mußte 
wieder ausgeſetzt werden. Nach dem Atteſt des Anſtaltsarztes 
Dr. Sternberg hat ſich Paaſch in einem Zuſtande großer nervöſer 
Aufregung Verletzungen am Unterarm beigebracht, in der Ab⸗ 
ſicht, ſich die Pulsadern zu öffnen. Die Verletzungen ſeien 
zwar nur geringfügiger Natur, doch erklärt der Arzt, daß ſich 
Paaſch anſcheinend in einem Zuſtande höchſter Exaltation be⸗ 
finde, ſo daß er ohne Nachtheile für ſeine Nerven ſchwerlich dem 
Termin werde beiwohnen können. Der Erſte Staatsanwalt 
Dreſcher will in dem Benehmen des Angeklagten einen Ver⸗ 
ſchleppungsverſuch ſehen und beantragt daher, die Einholung 
eines Zeugniſſes eines königlichen Gerichtsphyſikus. Der Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt Hertwig ſchließt ſich dieſem Antrage an, 
weiſt aber die Annahme eines Verſchleppungsverſuchs zurück. Das 
überaus ſtrenge Urtheil, das die Strafkammer am 17. Mai über 
Paaſch gefällt habe, habe dieſen in eine bedenkliche Gemüths⸗ 
verfaſſung geſetzt, ſo daß er, der Vertheidiger, ſeit mehreren 
Tagen Mühe gehabt habe, ihn von Selbſtmordgedanken abzu⸗ 
bringen. Der Gerichtshof beſchließt dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts und des Vertheidigers gemäß und vertagt die Verhand⸗ 
lung auf 2 Stunden. Nach Wiederaufnahme derſelben giebt der 
Gerichtsphyfikus, Sanitätsrath Dr. Wittenzweig, der den Ange⸗ 
klagten inzwiſchen unterſucht hat, ſein Gutachten dahin ab, daß 
Paaſch vernehmungsunfähig ſei, und daß ſein aufgeregtes Weſen 
eine Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes auf wenigſtens 6 Wochen 
nothwendig mache. Nachdem ſowohl der Staatsanwalt als auch 
der Vertheidiger, letzterer mit der Motivirung, daß er Paaſch 
keineswegs für geiſteskrank halte, daß er aber dieſe Frage, die 
ſonſt doch wieder auftauchen würde, entſchieden ſehen wolle, für 
eine Beobachtung des Angeklagten geſprochen haben, beſchließt 
der Gerichtshof, die Verhandlung zu vertagen und Paaſch auf 
6 Wochen der Charitee zur Beobachtung zu überweiſen. 
(Zuſammenrottung.) In der Nacht auf Dienſtag 
fanden in Breslau wiederum Zuſammenrottungen in der 
Matthiasſtraße ſtatt. Der Verſuch, den Eiſenbithſchen Laden zu 
ſtürmen wurde durch ein polizeiliches Maſſenaufgebot verhin⸗ 


dert. 5 
5 (Waldbrand). Die Dresdener Haide wurde geſtern 
von einem Waldbrande heimgeſucht. Die geſammte Dresdener 
Garniſon war alarmirt. Das Unterdrücken des Feuers gelang 


wegen Waſſermangels erſt nach großen Mühen. Ein in der Nähe 


gelegenes Pulvermagazin war äußerſt gefährdet. 

(Cholera). In Montpellier kamen am Montag drei, 
in Avignon drei, und in Prevas zwei Cholera⸗Todesfälle vor. 

(Brand.) Bei einem Feuer in einer Oelfabrik in der 
Pariſer Vorſtadt von Saint Denis weigerte die Menge Hilfe 
bei den Spritzen zu leiſten, ja hinderte ſogar die Feuerwehr mit 
Gewalt an der Rettungsarbeit. Zwei Polizeiagenten gaben 
Schreckſchüſſe aus Revolvern ab, wobei eine rikochettirende Kugel 
einen Mann verletzte. Darauf entſtand ein furchtbarer Tumult, 
zu deſſen Dämpfung eine große Polizeimacht aufgeboten wurde. 
Die Fabrik brannte unterdeſſen nieder. 

(Dampferbrand.) Das bei Herning in Jütland be⸗ 
legene Knudtorfmoor ſteht in Flammen. 500 Tonnen Land 
find bereits zerſtört und noch immer greift das Feuer weiter um 
fich. Die Löſchmannſchaften aus allen umliegenden Dörfern be⸗ 
mühen fich vergeblich, das Feuer zu dämpfen. ; 

(Heuſchrecken). Die Getreidefelder an der oberen Wolga 
wurden von Heuſchreckenſchwärmen heimgeſucht. 


Eingeſandt. 
An die 678 freiſinnigen Thorner. 

In 3 Jahren verlor der Freiſinn 194, die noch vorhandenen An⸗ 
hänger der Volkspartei ſchmelzen demnach binnen weiteren 3 Jahren auf 
En 480 zuſammen, d. h. 100 Chriſten außer den 380 wahlberechtigten 

uden. 

Wenn man im Großen die Parteien nach ihren Berufsklaſſen ein⸗ 
theilen kann, den Kern der Konſervativen im landwirthſchaftlichen Gewerbe 
und in den Reihen des Handwerks finden mag, von Beamtenkreiſen 
abgeſehen, ſo darf man wohl annehmen, daß die 100 Freiſinnigen dem 
Handelsſtande angehören. Jedenfalls ging aus dieſer Sphäre der leiden⸗ 
ſchaftliche Artikel hervor, der den Vortrag des Rechtsanwalts Dr. Krauſe 
als bloße „Freiſinnbeſchimpferei“ kennzeichnete. Wörtlich hieß es darin, 
der Redner hätte „naiv“ den 30jährigen Krieg herbeigezogen, um die 
Thorheit der Ablehnung rechtzeitiger Rüſtung zu ſchildern. Er konnte 
gewiß ein viel näheres Bild „herbeiziehen“: Thorn. Als Leſtocg 1806 
zum Winterfeldzug nach Ostpreußen ausrückte, bat er die Thorner Kauf⸗ 
mannſchaft um Tuch zu Mänteln für ſeine Truppe gegen Gutſchein. 
Hohnlachend wies ihn der „gemeine Kaufmann“ ab. 2 Wochen ſpäter 
rückten die Franzoſen ein und „requirirten“ nicht nur alles Vorhandene 
an Waaren und Vorräthen, ſondern ſchrieben auch ſolche Kriegsſteuern 
aus, daß die kaum ſeit 13 Jahren ſich erholende Stadt wieder raſch ver⸗ 
armte und binnen der 7 Franzoſenjahre zur tiefſten Niedrigkeit ihrer 
Exiſtenzgeſchichte herabſank. 

Man ſagt übertreibend: aller Handel ſei weltbürgerlich, vaterlands⸗ 
los. In Wahrheit kann ein natürlicher Menſch, welchem Beruf er immer 
angehöre, nie des Nationalgefühls ganz verluſtig gehen. Auch die Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt allgemein menſchheitlich, kennt nicht Beſchränkung durch Landes⸗ 
grenzen. Wer aber wollte darum behaupten, die Gelehrten ſeien un⸗ 
patriotiſch? So wenig braucht der deutſche Kaufmann ſein Volk und 
Vaterland als Freihändler zu verleugnen. reilich die aus Polen ein⸗ 
gewanderten Juden ſind von Natur nicht gut für begeiſterte Reichsfreunde 
zu nehmen, man darfs nicht verlangen. Aber die von Geburt Preußen 
und Deutſchland angehörigen Thorner, wie ſehr ſie der Ton Eugen 
Richters angeſteckt haben mag, würde man zu Unrecht für laue Vater⸗ 
landsfreunde erklären, weil ſie bisher auf der hiſtoriſchen Irrbahn des 
Fortſchrittes von 1861 und des Freiſinns von 1884 wandelten. Sie be⸗ 
raubten ſich ſelbſt des Glücks, im Sonnenglanze von 1871 des neuen 
Reiches innig froh zu werden. Sie ftrafen ſich eigenſinnig mit Blind⸗ 
heit, wenn ſie das Maß der Freiheit im Staat und Reich unterſchätzen. 

Die noch ſchwankenden Freiſinnigen dürfen wir wohl in letzter Stunde 
warnen. Erinnern ſich die älteren des Umſchwungs von 18662 Im 
Juni: „Dieſem Miniſter keinen Mann, keinen Thaler!“ — im Juli: 
„Hoſiannah Moltke, Roon, Bismarck, Dreigeſtirn an Wilhelms Krone!“ 
Erfolganbeterei ſchalt man damals dieſen Sinneswechſel. Wer ſich vor 
Verketzerung ſcheut, muß nie ſeinen Glauben ändern, ſondern — heucheln. 
Hüte ſich der klar denkende größere, klügere Theil des Thorner Freiſinns 
von heute vor der Feigheit, bei der Stichwahl für den deutſchen Kan⸗ 
didaten Krahmer nicht zu ſtimmen! — Größere Beſchämung als 
1866 erwartet die Starrköpfe, die lieber „konſequent“ heißen wollen, als 
beſſerer Einſicht offen folgen. Sie helfen diesmal dem Polen zum Siege, 
ohne daß ihr Ablehnen der Militärvorlage ſeinerſeits berückſichtigt würde. 
Die natürliche Stimme muß ihnen das Richtige ſagen, ſoweit ſie 
eben nicht blos naturaliſirte Deutſche find, Er 


Telegramme. 

Dur, 21. Juni. Seit geſtern Nachmittag find in acht 
Schächten des hieſigen Braunkohlenreviers über 1000 Arbeiter 
ausſtändig. Als die Polizei eine Arbeiterverſammlung auf⸗ 
löſte, erfolgten grobe Erzeſſe. Die Gendarmerie wurde mit 
Steinen beworfen, ſo daß ſie feuern mußte. Mehrere Per⸗ 
ſonen wurden verwundet. Es wurde Militär requirirt. 

Amſterdam, 21. Juni. Der Juſtizminiſter traf 
angeſichts der Furcht vor anſteckenden Krankheiten infolge 
der zunehmenden Zahl ruſſiſcher Einwanderer die Anordnung, 
nur Auswanderer über die holländiſche Grenze paſſiren zu 
laſſen, welche mit Ueberfahrtsbillets nach Amerika von einer 
holländiſch amerikaniſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft ver⸗ 
ſehen und im Beſitze hinreichender Mittel ſind, um ihren 
Unterhalt während ihres kurzen Aufenthalts in Holland be⸗ 
ſtreiten zu können. Es wurde dem Miniſter gemeldet, daß 
in den nächſten Wochen noch 50000 Auswanderer an der 
holländiſchen Grenze eintreffen werden. 


_ Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
121. Juniſ20. Juni 


dene Fondsbörſe: beſſer. 


ſche Banknoten p. Kaſſa 214801 215—60 


Wechſel auf Warſchau kurz 214601 215— 
Preußiſche 3 %% Konſolss. | 86-90] 86—70 
Preußiſche 3½ ᷣ%, é Konſols. 1 100—80 | 100-80 
Preußiſche 4 % Konſols EEE Fe 107—30 | 107—50 
olniſche Pfandbriefe 5% h 66-601 66—70 
olniſche Liquidationspfandbriefe . 65—60 65—70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—20 97-20 
Diskonto Kommandit Antheile . 184—25 184—60 


Oeſterreichiſche Banknoten J165—75 16580 


Weizen gelber: Juni⸗Juli 161-50 160—50 

eptb.⸗Oktober nee een. . 1166-50 165 —70 

loks in Newyort. He re sa 72— 59 
Rogen: lee a ee 

uni⸗Jul]]))n:n a ABER 
uliAuauft » 2 2 ee 22 J149—20148— 
ept.⸗Oktbkr. „„ „ 3 5 15) = 

Rüböl: Zunifuli . 2» 2 2 2 2 [ 49—60 49—80 
Sept-Dltbt. - » >» 2 2 0 0 0 [ 1 49-80 | 50— 

Sir wur ame are 

SO lee — ! — — 

70er loko. En a BELON 87-500 
70er Juni⸗Juli 701 36— 


a . ATR —701 36—50 
70er Auguſt⸗ Sept. 37-301 37—10 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 20. Juni. Spiritusbericht. Pro 10009 Lit 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt 10.000 
a: Saale kontingentirt 57,00 Mk. Gd, nicht kontingentirt 36,50 


EN IE N TE 


CHOGOLAT MENIER 


| DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 
Täglicher Verkauf : 5O O00 Kilos 


I Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Reichstagswahl! zee, 
Bei der Stichwahl 


die ergebene Anzeige, daß ich 
Hotel Museum 
am Sonnabend den 24. Juni 
iſt der deutſche Kandidat 


Bekanntmachung. 


Die Dienſtſtunden unſerer ſtädtiſchen 
Kaſſen (Kämmerei⸗Haupt⸗ und Neben⸗Kaſſe, 
ſtädtiſche Sparkaſſeß werden von Morgen 
ab verſuchsweiſe auf die Zeit von 7—12 
Uhr vormittags (ſtatt 8—1 Uhr) verlegt. 

Thorn den 19. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 
Freiwillige Verſteigerung. 


Freitag den 23. Juni cr. 


vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 


übernommen habe. 

Meine neu renovirten Reſtaurationsräume, ſowie gut eingerichtete 
Logirzimmer und Saal für Vergnügungen, Hochzeiten und kleine Cirkles 
paſſend, empfehle ich zur gefälligen Benutzung. 

Indem ich ſtets für gute Getränke, Speiſen in und außer dem Hauſe 
ſowie auch für prompte Bedienung Sorge tragen werde, bitte ich höflichſt, 


AKK 


. ee: Gegenſtände mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. Ofkiewie 5 
zu, Shops some) Lulldrath Krahmer-Thorn. 2 P 
Plüſchſeſſel, ein Bettgeſtell / ’ VER RRERE RER RER 
. Keiner ſehle! Hausbeſiter⸗ Verein. Thorner Benmtenverein, 


Sonntag den 25. Juni cr. 
11½ Uhr vormittags: 
Abfahrt vom Stadtbahnhof 
nach Ottlotschin. 
Der Vorſtand. 


Metorla-Theater. 


ein Mahagoni⸗Kleiderſpind, 
einen zweith. auseinander: 
zunehmenden Kleiderſchrank 
mit zwei Schubfächern (eichen, 
ſehr gut erhalten), einen 
altdeutſchen Regulator mit 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Beitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 


Eine Stimme kann ausſchlaggebend ſein! 


Gewerbeſchule für Mädchen — #2 
et zen. 


zu Thorn. 
Oeffentliche Schlussprüfung cer e dev 


Schlagwerk leichen), Spiel⸗ des 17. Kurſus in der höheren Töchter⸗ 0 Dessertweine. „Ein Grundſtück in guter Lage mit alt⸗ 

tiſche, einen Schachtiſch, einen | ſchuie, Zimmer Nr. 27, 2 Treppen hoc, | Depot bei Eduard Kohnert in Thorn. eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths⸗] Donnerſtag den 22. Juni cr. 
Sophatiſch, ein Mahagoni⸗] Sonntag den 25. Juni 1893 | - e erg, zu pete, Ganz neu! — Zum letzten Male: 
Enlinder⸗B Kleid Vormittag 11 Uhr. 6 Zimm., 1. Et., 1200 Mk., Breiteſtraße 6. x Bro ® 

hun er: ureau, 1 et: Neuer Kurſus beginnt Dienſtag den 5 Zimm., 1. Et., 1200 Mk., Brombergerſtr. 33. wei lückli 0 

ſchränke, Küchentiſche, eine 1. Auguſt 1893 und endet ultimo De⸗ 5 Zimm., 2. Et., 1100 Mk., Brombergerſtr. 33. N b uk. 
Hängelampe, Garderoben. zember cr. U 8 ., 1.Et., 1200 Mk., Mellin⸗u. Ulanenſtr.⸗Ecke. Neueſter Schwank in vier Akten von 
halter, Portieren für Anmeldungen nehmen entgegen ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pf., 1 6 Zimm., a: Et., 00 k. Sue 25 Fr. v. Schönthan und G. Kadelburg. 


Milch pro Liter 16 Pf., frei 
Außerdem ſind Flaſchen mit 


Thüren, ein Kloſet, verſchie⸗ 8 : 
ern „ . e 
Sehe 3 

6 


dene feine Porzellan: und 
Glasſachen, eineSalonlampe, 
ein Paar Bronceleuchter, 
ferner große und kleine 


Julius Ehrlich, K. Marks, 
Thalſtr. 22, I. Eliſabethſtr. 6, II. 
Ich habe mich hier als 


Arzt 


niedergelaſſen und wohne 


Waldhäuschen 
empfiehlt heute 
friſche Rader und Anhaltskuchen, 


ſowie warme und kalte Speiſen zu 
jeder Tageszeit. 


Haus. 
ſteriliirter Milch ſtets bei 
gäckermeiſter Szozepanskl, Gerechteſtr. 6 
und Herrn Kaufmann Oterskl, Brom⸗ 
bergerſtraße zu haben. 


Casimir Walter, Mocker. 


2 900 1 ale nei 53. 
aderſtraße 24. 


. „ 825 „ Gerechteſtr. 35. 


6 Zimm., Part., 600 Mk., 
2 2. Et. mö 


Glaskaſten, ein Firmenſchild Et. möbl. 40 reiteſtr. 8. 1 
von Zink, ein Regal, ſowie Brombergerstrasse Nr. 90. Reinleinene 4 „ Parterre 450 „ Kloſterſtraße 20. Das Lokal nebit Garten von 
15 Bände K ti Sprechſtunden: vormittags 8—9 Uhr, 3 „ Parterre 450 „ Schulſtraße 21. n Herrn Sodeke-Gurske it 
ände Konverfations- nachmittags 2-3 „ Fommerpferdedecken 3 „ . K, 0 „ Matienitr. 13. fir bie am Sonntag den 25, Anni 1808 
Lexikon (neue Auflage).. Dr. Wierzbowski, a. Se 400 „ Seen, 
Die Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt. prakt. Arzt, Wundarzt und bannt karrich. empfiehlt 3 Mauerſtraße 36. Johannisfeier 


3 Zimm., 1. Et., 370 „ 
36 


Carl Mallon-Thorn. » 


" 


Thorn den 20. Juni 1893. 0 „ Mauerſtraße 36. | an das Berfonal der Rathsbuchdruckerei 


Geburtshelfer. 


Wegen Aufgabe des Gelhäfts 


Ernst Lambeck vergeben. 
Das Comite. 


Täglich friſcher Anfticdy von 


„Höcherl-Bräu' 


Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Für Zahnleidende. | 


Mein Atelier befindet ſich 


„Ct 0 Bidereiftr. 53. 
ulmerſtr. 22. 
Mellinſtraße 88. 
Schillerſtraße 8. 
Mauerſtraße 52. 


1 ” 


Ve 
. Et., 270 Mk. 
1 70 " 
" .n 60 „ Mellinſtraße 66. 
„ Parterre 240 


3 
3 
3 
2 
3 
F verkaufe ich mein in allen Neuheiten reich aſſortirtes Lager in Tapiſſerie⸗Artikel:] 3 „ Hofſtraße 8. ei 
Breiteitraße 21. angef. Teppichen, Kiſſen, a Läufer, gezeichneten Sachen, Holz, Korb: und Leder⸗3 „ 1. Et., 240 „Culm. Chauſſee 54. E. Bodammer, Concordia, Mocker. 
waaren zu herabgeſetzten Preiſen. Coul. Strümpfe, Längen und Baumwolle, ſowie[ 2 „ 2. „ 210 „ Baderſtr. 4. ſe bisher von mir inmegebabte Wg 
Alex Loewenson. Corſetts beſter Qualität unterm Koſtenpreiſe. WE 3 55 Pork en x Alber Re: D ung, Bromberger Bufftadt, Schule 
M. Koelichen. 1 „ F 10 Na W 
— ͤ—.. . 5 age art., 17 auerſtraße 61. 0 = - 
Die 1 Neuſtadt vis-a-vis G. Weese. 1, 1. „ 140 „ Heilige eiſtſtr. 6.| Herrſchaftliche Wohnung, 
Waarenb eſtände jUL——T—: — |? e © Soehne en z zum 1. Otter u 
15 hr 1 auerſtraße 61. | vermiethen. rombergerſtr. 96. 
des G. 8 O PPAR ＋ 3 Thorn, 18. 3. Et, 80 — Wohn. z. v. Goppernifusiir. 37. Reinicke: 
A. M. Dobrzynski ſchen Baugeschäft, Turnunterricht ülanen u. Gartenftrapen-Ede 


KRonkursmaſſe, 
enthaltend: 

garnirte und ungarnirte Da⸗ 
menhüte, Federn, Bänder, 
Tüll, Spitzen, Sonnen⸗ und 
Megenſchirme, Handſchuhe, 
Corſetts, Fächer, ſeidene 
Tücher und Shawls, ruſſ. 
Blouſen, Herren⸗Oberhem⸗ 
den, Chemiſetts, Kragen, 
Manchetten, Kravatten ꝛc. 
werden zu 


weiter herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich hierſelbſt Marien⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke 
Nr. 13/26 ein 


Dolksanwalts-Burenn 


verbunden mit einer Haupt⸗Agentur der 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutſch⸗ 
land“, mit dem heutigen Tage eröffnet 
habe und bitte, mich mit Aufträgen, deren 
prompteſte Erledigung ich zuſichere, beehren 
zu wollen. 

Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, 
polniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden 
jederzeit beſtens angefertigt. 

Sprechſtunden: Vorm. von 8—1 Uhr. 

Nachm. von 3—6 Uhr. 

S. Streich, Volksanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 
Dolmetſcher und Translateur der 
ruſſtſchen Sprache 
und ruſſiſcher Sprachlehrer. 


Holzhandlung, Dampfsäge- und 


Holzbearbeitungswerk, 
Bautischlerei mit Maschinenbetrieb, 
Lager fertiger Thüren. 


Acheuerleiſten, 


Thürbekleidungen, 


Dielungsbretter ıc. 


Ausführung ertheilter 


Aufträge in kürzester Frist. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhöͤlzer 


zu billigſten Preiſen. BE 


W o 
kauft man die billigſten 


Tapeten? 


bei 


R. Sultz, 


Mauer- und Breitestr.-Ecke 20. 


Reſte unterm Fabrikpreiſe. 


Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ 


führung ſämmtlicher 


Maler- und Lackirerarbeiten 


bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen. 
Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Gerechteſtraße Nr. 23, 1 Tr. 


Julius Kusel. 
Zahn-Atelier 


für künſtliche Zähne und Plomben. 


II. Schmeichler, Brückenſtr. 40, J. 


irklich feinſte 


(Caſtlebay) 


empfiehlt J. G. Adolph. 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 


Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 


Matjesheringe 


Zur Abholung vonGüter 


für verheirathete Damen ontag 
und Donnerſtag von 5—6 Uhr; für 
junge Mädchen Mittwoch und gonn⸗ 
abend von 5—6 Uhr. 
Anmeldungen erbeten. 
A. Brauns, Staatl. gepr. Turnlehrerin, 
Mocker, vis-a-vis „Wiener Café“. 


Beſte Malta⸗Kartoffeln 

empfiehlt J. G. Adolph. 
Neue Sendung 

Matzjesheringe 
empfing und empfiehlt 

E. Bodammer, Concordia, Mocker. 


Eisschränke! 


in neueſter und ſolider Konſtruktion offerirt 
billigſt Alexander Rittweger. 


Cüchtige Malergehilfen 


ſucht L. Zahn, Schillerſtr. 12. 


Zwei Geſellen 


und 1 Lehrling können ſofort eintreten bei 


J. Golaszewski, Tiſchlermſtr. 


Einen Kutſcher 
ſucht Franz Zährer. 


Familien-Rosenmilch-Seife 
von E. VIER & Co., Dresden- Pleschen 
prächtig parfumirte sehr milde Seife, un- 
entbehrlich für zarte Haut und weissen 
Teint. Packet à 3 Stück 50 Pf. Zu haben 


Spediteur W. Boettcher, | bei Adolf Majer. 


Cine Wohnung, „ 8. Tachmacherſt 1 


e ohnung, beſtehend aus 9 
immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marous Lewin. 
ſowie Laden 
Mo U nunge n nebſt Wohnung 
ſogleich zu vermiethen. 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
Möbl. Zim. n. Kab. zu verm. Bacheſtr. 13. 
Familienwohnung zu verm. Gerſtenſtr. 11. 
mit Schaufenſter und 
| Hausflurladen heizbar, in dem ſeit 
vielen u ein Seilerwaarengeſchäft mit 
beſtem Erfolge betrieben wird, ift vom 1. 
Oktober ab zu vermiethen. 
A. Petersilge, Breiteſtr. 23. 


— —— — — — E—äE 
F für 2 Pferde Neuſtadt. 
Gin Pferdeſtall Karat Ar. 11 Tatort 
zu vermiethen. Meldungen bei Hausver⸗ 
walter Rataszewski, 2 Treppen daſelbſt. 


m Zimmer, Kabinet und Burſchen⸗ 
ſtube zu vermiethen Bacheſtr. 12, 2 Tr. 


Ein kl. freundl. möbl. Zimmer 

mit Separateingang ſofort zu vermiethen 
Breiteſtraße 32, 3 Tr. 

Möbl. Zimmer m. Brſchgl. z. v. Bankſtr. 4. 

1 Wohn. I. Et., 4 Zimm. u. Zub., renov., 

von ſofort zu vermiethen Gerſtenſtr. 13. 


Möbl. Vorderzim. zu verm. Breſceſtr. 23, II. 
Die Wohnungen 


im 2. und 3. Obergeſchoß, Vreiteſtr. 46 
find ſofort zu vermiethen. 6. Soppart. 


Unſerer heutigen Geſammt⸗ 
auflage iſt eine ſehr intereſſante 
bhandlung, die Haut des Menſchen, 


ihre Aufgabe im Organismus, ihre 
Erkrankungen (Verletzungen), Heilung 
und Pflege, beigegeben, die wir der Auf⸗ 
merkſamkeit unſerer Leſer ganz beſonders 
empfehlen. 


Hierzu Beilage. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


